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1st din Bauerschuldverhältnis wegen Veränderung 
der Gesohäftpgrundlage an die veränderte Sachlage anzu­
passen (EK BGB § 242 (Ba) Br« 2), so können bei Ermittlung 
des jetzigen'Umfanges der geschuldeten Leistung auch so l­
che V orteile oder Baohteile des Schuldners Berücksichti­
gung finden, d ie in  der Vergangenheit liegen«

LU Göttingen
BUH, U rt. v ,‘ 18. November 1958 -  V ZB 40/57 -  OLG Celle
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U O J S J S I
Verkündet 

am 16. November 1958 
Symalla, Justizobersekretär 
a ls  Urfcundsbeamter der Ge­

sc h ä f ts s te lle

Im  N a m e n  d e s  V o l k e ,  s 
In  dem Rechtes t r e i t

der BflBHN-Raliwerke A ktiengesellschaft in
v ertreten durch den Vor s tand; Vorsi tzender Generaldirektor
Simon WöfllP in  KjflHP, H U ttM § B * ^ -S tra ß e  flfc,

Beklagten, Berufungsklägerin 
und Revisionsklägerin,

-  Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Br.

gegen
1• den G utsbesitzer Arndt von 
2. Brau Anna P 
5« Heinrich S\
4. Wilhelm
5. Wilhelm
6. Brau Bise Kn
7. Brau Borette I  
8» Louis Sc
9. August

10. Wilhelm
11. Heinrich N
12. Heinrich,« je tz t  Prd. P
13. Heinrich Pa^MHN in  Er
14. die Realgemeinde E _ 

Bürgermeister Wilhelm
15. Heinrich
16. Karl 
J7. Hermann £
18. August He
19. Heinrich H
20. Heinrich K

v e rtre ten  durch den 
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55c 
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Kläger, Berufungsbeklagte
und Revisionsbeklagte,

-  Prose^bevollmächtigter* Rechtsanwalt Prof. Br.

hat der V. Z ivilsenat des Bundesgerichtshofs auf die mUnd 
liehe  Verhandlung vom 18. November 1958 unter Mitwirkung 
des Senatspr&sidenten Br. Tasche und der Bundesrichter 
3)r. Augustin, Br. Rothe, Br. F reitag  und Br. Mattem .

fü r Recht erkannt* . \  '
•Die Revision gegen das tyrteil des

4. Z ivilsenats des Oberlandesgerichts in  
Celle vom 27- November 1956 wird auf Ko­
s ten  der Beklagten surückgewiesen.

Von Rechts wegen



Tatbestand
a M M f T P t *  •  M i M M  tMIMIM

Die Xläger oder ih re  Rechtsvorgänger räumten im Jahre 
*904 e in e r  Firma BoBBP & Co«, v e r tr a g lic h  das au ssch ließ ­
lic h e  Recht ein« auf ih ren  Grundstücken in  den Gemarkun­
gen Hardegsen und E rtinghausen nach K a li-  und S te in sa lzen  
zu schürfen und die Salze bergmännisch auszubeuten. Als 
Gegenleistung h a tte  ihnen die Firma einen Förderzins zu 
zahlen« dessen jew e ilig e  Höhe s ic h  nach dem Gewicht des 
g efö rderten  und kaufmännisch verw erte ten  Salzes bemessen 
s o l l te -  § 15 Abs«, 1 des sogenannten “K a lisa lz -V ertrag es” 
la u te ts

“Die G rundbesitzer,sow ie die Unternehmerfirma s ind  
b e re c h tig t, ohne gegenseitigen  Schadensersatz von 
diesem V ertrage zu rückzu tre ten , so fe rn  d ie U nter- 
nehmerfirma oder deren R echtsnachfolger m it der 
Bohrung n ich t b is  zum 50. Dezember 1906 begonnen 
h a t, und fü r  den F a l l ,  daß abbaufällige Salze gefun­
den s in d , n ich t b is  zum 30» Dezember 1909 m it dem 
Abteufen e ines Schachtes begonnen i s t  und die Arbei­
ten  in  ordnungsmäßigem, bergmännischem B etriebe  
b is  zur v o lls tä n d ig e n  Ausbeutung der Produkte f o r t ­
g e se tz t s in d . Wenn im le tz te r e n  F a lle  d ie  Grundbe­
s i t z e r  b e re c h tig t  s in d , von dem V ertrage zurückzu­
t r e te n ,  so haben s ie  die Wahl, ob s ie  verlangen 
w ollen, daß der Schacht s e ite n s  der tJnternehmer- 
firm a oder ihrem R echtsnachfolger ohne Vergütung 
wieder geschlossen  w ird, oder daß ihnen d ie  ganze 
Bergwerksanlage ohne Entschädigung ü b e rla ssen  wird»“

Die v e r tra g lic h e n  Rechte und P f lic h te n  der Firma BoflH) 
& Co, gingen s p ä te r  auf d ie Gewerkschaft H ildasglück über, 
d ie  einen Schacht (d ie  Grube “H ildasglück“) an leg te  und 
daraus b is  zum Jahre  1927 fö rd e r te . Dann s t e l l t e  s ie  d ie 
Förderung e in . E in  R e c h ts s tre it  zwischen den Klägern und 
der in  L iqu id a tio n  b e fin d lich en  Gewerkschaft darüber, wel­
che Ansprüche den Klägern während des S t i l l ie g e n s  der Grube 
zustünden, wurde durch g e r ic h tlic h e n  V ergleich vom 11. J u l i  
1930 beendet. Darin e rk lä r te n  s ic h  d ie K läger m it der S t i l l ­
legung b is  Ende 1953 einverstanden  (Hr. 1) ,  und d ie  Gewerk-
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Schaft v e rp f l ic h te te  s ic h , ihnen a ls  G egenleistung, rück­
wirkend ab 1928, jä h r l ic h  12 000 EM zu bezahlen (Nr- 2 ).

* D ieser B etrag -  so hieß es in  Br- 4 des V ergleichs -

" b a s ie r t  auf dem Gesamtabsatz des K alisyndikats 
im Jahre 1928 von 14,2 M illionen Doppelzentner 
R einkali- S o llte  nach 1928 der Absatz des K ali­
syndikats g es tieg en  se in  oder s te ig e n , so e r ­
höht s ic h  der von der Beklagten zu zahlende 
Jah resb e trag  im V erhältn is  der A bsatzsteigerung» 
Eine Verminderung t r i t t  n ic h t e in ."

Gegen Ende des Jahres 1930 kam es zwischen den Klägern 
und der nunmehr an die S te l le  der Gewerkschaft H ildasglück 
a ls  deren R echtsnachfolgerin  ge tre ten en  Beklagten über die 
Auslegung des V ergleichs zu M einungsverschiedenheiten, 
d ie  in  einem B riefw echsel ih ren  N iederschlag fanden- Sie • 
wurden am 4- A pril 1931 durch eine au ß e rg e rich tlich e  Zu- 
satzvereinbarung  b e ig e le g t, die folgendermaßen la u te te s

"Die B^pHB^-Kaliwerke AG i s t  auf Grund von Z iffe r .
1 des V ergleichs zur S tilleg u n g  des Kaliwerkes 
H ildasglück zwar b e re c h tig t, aber n ich t v e rp f lic h ­
te t»  S ie darf aus dem H ildasglückSfelde K a li-  und 
S te in sa lz e  sowohl durch den H ildasglück- a ls  auch 
durch den W ittekind-Schacht fö rd e rn . Als Gegenlei­
stung  fü r  d ieses Zugeständnis der K a li-In te re s se n ­
te n  von E rtinghausen wird der in  Z if fe r  2 des Ver-* 
g le ich s  genannte Betrag von 12 000 Mark ab 1.1.1931 
auf RH 16 000 e rh ö h t,"

Die Beklagte verwendete in  der F o lg eze it d ie Grube 
H ildasglück a ls  R eserveanlage, die s ie  ze itw e ise  zu r Förde­
rung heranzog, ze itw eise  s t i l l i e g e n  l i e ß .  Die Grube war un­
te r i r d is c h  verbunden m it der -  e b e n fa lls  d e r Beklagten ge­
hörigen , e in  anderes Feld ausbeutenden -  Grube W ittekind, 
deren Schacht den b e rg re o h tlic h  vorgeschriebenen S icher­
h e itssch ac h t fü r  H ildasglück b i ld e te .  Die Salze von H ildas- 
glück wurden t e i l s  durch den einen und t e i l s  durch den
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anderen Schacht zutage gebracht« 1957 ü b e rließ  die Be­
k lag te  d ie gesamte Anlage W ittekind-H ildasglück dem Beut- 
sehen Reich ( H eeresfiskus) zur E rrich tung  e in e r  M unitions­
a n s ta l t  m it E inlagerung von M unition in  den Gruben« Nach 
dem Zusammenbruch übernahm die b r i t i s c h e  M ilitä rreg ie ru n g  
d ie verbundenen Schachtanlagen m it den darin  ge lag e rten  
M unitionsbeständen« Am 29» und 30« September 1945 ere igne­
te n  s ic h  in  den Gruben Explosionen, durch welche die Anla­
gen über und u n te r Tage schwer beschäd ig t wurden.

Nachdem die Beklagte b is  e in s c h lie ß lic h  1948 den Klä­
gern d ie  Vergütung auf Grund der g e tro ffen en  Vereinbarun­
gen b ezah lt h a tte  -  s e i t  1946 z a h lte  s ie  a lle rd in g s  nur un­
t e r  V orbehalt säm tlich e r Rechte fo rd e rte  s ie  die K läger 
im November 1948 au f, s ic h  mit e in e r  Herabsetzung auf 10 # 
des b ish erig en  Heichsmarkbeträges einverstanden  zu e rk lä ­
ren« Die K läger leh n ten  d ies gegen Ende Dezember 1948 ab» 
D araufhin s t e l l t e  d ie  Beklagte d ie  Zahlung der Vergütung 
e in  und sch rieb  den K lägern, s ie  b e tra ch te  den V ertrag  vom 
Jah re  1904 a ls  erloschen  und e rk lä re  h ie rm it einen etwa e r ­
fo rd e rlic h e n  R ü c k tr i t t  vom V ertrag  oder dessen Kündigung5 
damit würden zug leich  d er V erg leich  von 1930 und die Zusatz­
vereinbarung von 1931 h in fä llig »

Die K läger s in d  d e r A nsicht, daß ihnen d ie  jä h rlic h e  
Vergütung von 16 000 Mark nach wie vor zustehe , und zwar 
u m g este llt auf d ie neue Währung im V erhä ltn is  1 : 1 «  Sie 
verlangen  m it der vorliegenden  Klage den halben Jahresbe-. 
t r a g  f ü r '1949 und haben demgemäß V eru rte ilung  der Beklagten 
zu r Zahlung von 8 000 DM nebst 4 # Zinsen s e i t  dem 1 . Januar 
1949 b ea n trag t. Die Beklagte b i t t e t  um Klageabweisung. Das 
Landgericht ha t der Klage s ta ttg e g e b e n • Auf die Berufung 
der B eklagten i s t  d ie Klage vom O berlandesgerich t abgewie­
sen  worden. Dieses U r te il  hat der erkennende Senat am

1

i .
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15c Juni 1951 aufgehoben und die Sache zur anderweiten 
Verhandlung und Entscheidung an das B erufungsgericht zu­
rückverwiesen (V ZE 86/50)o In  der neuen Verhandlung ha­
ben die P a rte ie n  ih re  b ish erig en  Anträge au fre c h te rh a l-  
te n . Bas O berlandesgericht hat Beweis erhoben und a ls ­
dann durch das j e t z t  angefochtene U r te il  d ie Berufung zu- 
rückgewieseno

Mit der R evision v e r fo lg t d ie Beklagte ih ren  Klage­
abweisungsantrag w e ite r , Bie K läger b i t te n  um Zurückwei- 
sung des R ech tsm itte ls *

Entscheidungsgründe 3
nimmt a m  M U M w i i b ,  M U  a a *  m m

i» In  seinem früheren  U r te il  ( abgedruckt UM § 242 (Ba) 
BGB Nr«. 2 « Rdlr 1951, 291 = MBB 1951, 610 * NJW 1951, 836) 
i s t  der erkennende Senat, ebenso wie d ie V orinstanzen, von 
dem damals n ic h t b e s tr i t te n e n  Sachvortrag der Beklagten 
ausgegangen, daß die Grube H ildasglück im Jahre 1927 end­
g ü lt ig  s t i l l g e l e g t  worden s e i  und daß es%s ic h  dabei um 
eine Maßnahme auf Grund des § 83 a der BurehführungsVer­
ordnung zu dem Gesetz über d ie K a liw irtsch a ft vom 18».J u l i  
1919 (RGBl s -  663) in  der Passung vom 22» Oktober 1921 
(RGBl So 1312) gehandelt habe«, B ieser Ausgangspunkt war 
u n rich tig ?  in  der neuen Tatsachenverhandlung vor dem Ober- 
lan d esg e rich t ha t s ic h  h e ra u s g e s te l l t ,  daß e ine solche 
S tilleg u n g  n ic h t s ta ttg e fu n d en  hat? H ildasglück i s t  im 
Zusammenhang mit der benachbarten Grube W ittekind von der 
Beklagten*in den D re iß iger Jah ren , wenn auch m it z e itw e il i ­
gen Unterbrechungen, w e ite r ausgebeutet worden b is  zur 
Überlassung d e r verbundenen Schachtanlagen an den Heeres­
fiskus ,
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Das n ach träg lich e  Bekannt wer den d ieses Tatsachen- 
v e rlau fe  hat zu Änderungen in  d er re ch tlich e n  B eurteilung 
geführt« Während in  dem e rs te n  B eru fu n g su rte il der Ver­
g le ic h  vom 11o J u l i  1930 nebst Zusatzvereinbarung vom •
4* A pril 1931? woraus die K läger ihren.A nspruch h e r le i te n , 
a ls  eine Anpassung des s e i t  dem Jahre 1904 laufenden Ver­
tra g sv e rh ä ltn is se s  an das durch d ie  neuere K aligese tzge­
bung geschaffene sogenannte ,f Quo tens ystemw auf gef aßt und 
daraus d e r w eitere  Schluß gezogen worden war, daß durch 
d ie  v o rz e itig e  Aufhebung d ieses Systems, dessen Dauer u r­
sp rüng lich  b is  Ende 1953 bemessen war, b e re i ts  in  den V ier­
z ig e r  Jahren  zug leich  d ie G eschäftsgrundlage des V ergleichs 
w eggefallen s e i  -  e ine Auffassung, d ie der Senat in  seinem 
früheren  U r te il  g e b i l l ig t  ha t i s t  das B erufungsgericht 
nunmehr auf Grund neuer ta ts ä c h lic h e r  F es ts te llu n g e n  zu dem 
Ergebnis g e lan g t, d ie W eitergeltung des Quotensystems s e i  
g a r n ic h t G eschäftsgrundlage des V ergleichs und der Zusatz­
vereinbarung gewesen. Das Gewicht d er Entscheidung h a t s ic h  
dadurch auf einen anderen S tre itp u n k t v e r la g e r t ,  nämlich 
auf d ie Frage, welche re c h tlic h e  Tragweite den Explosionen 
in  der u n te rird isc h e n  M u n itio n san sta lt von Ende September 
1945 und der durch s ie  hervorgerufenen umfangreichen Be­
schädigung der gesamten Grubenanlage (W assereinbrüche, Aus­
laugung der S a lz la g e r  usw«) zukoffimto

Diesen E xplosions- und Folgeschäden war vom erkennen­
den Senat b ish e r  in so fe rn  keine ausschlaggebende Bedeutung 
beigemessen worden, a ls  e r  e in  außero rden tliches Kündigungs­
re c h t , das d ie B eklagte etwa aus ihnen h ä t te  h e r le i te n  kön­
nen, wegen v e r s p ä te te r  Geltendmachung v e rn e in t und le d ig ­
l i c h  die M öglichkeit o ffengelaesen  h a t te ,  daß s ic h  d ie ge­
nannten Schäden b e i der vom B erufungsgericht noch vorzuneh­
menden Prüfung, ob der Wegfall des Quotensystems zu e in e r

i
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v ö llig e n  B eseitigung des Klageanspruchs oder nur (im 
Wege der V ertragsanpassung nach § 242 BGB) zu e in e r an­
gemessenen Kürzung desselben g efüh rt habe, zugunsten der 
B eklagten auswirken könntens s o l l te  nämlich die Verant­
wortung fü r  d ie Explosion -  was in  ta ts ä c h l ic h e r  H insich t 
zu k lä ren  s e i  -  n ic h t d ie Beklagte t r e f f e n ,  so brauche 
s ie  an die K läger überhaupt n ich ts  mehr zu zahlen, während 
s ie  s ic h  an d ern fa lls  mit e in e r  bloßen Herabsetzung ih r e r  
Z ah lungspflich t begnügen müsse, Von diesen  Erwägungen im 
früheren  U r te il  des Senats abweichend hat das Oberlandes- 
g e r ic h t,  nachdem se in e r  Ansicht nach das Quotensystem die 
ihm b ish e r  b e ig e leg te  Bedeutung fü r  den V ergleichsabschluß 
eingebüßt h a t te ,  in  s e in e r  neuen Entscheidung maßgeblich 
auf die Explosion und ih re  Folgen a b g e s te l l t .  Es hat nach 
umfangreichen Beweiserhebungen angenommen, daß d ie h ie r ­
durch entstandenen Schäden in  den B ereich höherer Gewalt 
f ie le n  und in fo lgedessen  n ich t von der Beklagten zu v e r­
t r e te n  se ien . L e tz te re  könne s ic h  a lle rd in g s  n ich t mehr 
darauf berufen, daß s ie  d ieserha lb  das V ertrag ev e rh ä lt­
n is  aus wichtigem Grund f r i s t l o s  gekündigt habe, denn ih r  
Kündigungsschreiben vom 7» Januar 1949 ^ e i in  der Tat v e r­
s p ä te t  gewesen. L ie Explosions- und Folgeschäden se ie n  Je­
doch u n te r  dem G esichtspunkt e in e r erheb lichen  Veränderung 
der Geschäftsgrundlage zu b e rü ck sich tig en . Das gebe der Be­
k lag ten , da ih r  der w eitere  Salzabbau r e c h t l ic h  n ich t unmög­
l i c h  gev/orden s e i ,  zwar kein Recht, s ic h  von ih ren  v e r tra g ­
lic h e n  V erpflichtungen v o lls tä n d ig  zu lö sen , habe aber eine 
Anpassung des V ertrag sv e rh ä ltn isse s  an d ie  veränderte  Lage 
dahingehend zur Folge, daß d ie K läger d ie  Vergütung fü r  das 
Ja h r 1949 n ic h t mehr in  v o l le r  Höhe, sondern nur. noch d ie  
H ä lfte  davon, d .h , den eingek lag ten  B etrag  von 8 000 DM 
verlangen könnten.
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3>ie ReVision der Beklagten bekämpft d ies a ls  re c h ts ­
i r r i g -

2, S ie rü g t in  V e rfah re n srec h tlich e r H in sich t, das 
B erufungsgericht habe das Schreiben der Beklagten vom 
7 , Januar 1949, worin s ic h  d iese  von dem V ertragsV erhält­
n is  lo s sa g te , nur u n te r  dem G esichtspunkt e in e r  Kündigung 
aus wichtigem Grunde g e p rü ft, ohne zu beachten, daß die 
B eklagte s ic h  in  ih ren  S c h r if ts ä tz e n  zug leich  auf e in  
vertragsm äßiges Kündigungsrecht berufen  habe, das i h r  ge­
mäß § 15 des K a lisa lz v e rtra g e s  vom Jahre 1904 zustehe und 
das k e in e s fa lls  in fo lg e  v e rsp ä te te r  Geltendmachung u n te r­
gegangen 3e in  könne? in  d e r v o lls tä n d ig e n  Übergehung d ie ­
ses V erte id igungsm itte ls  l ie g e  e in  V erstoß gegen § 551 
Kr- 7 ZPO, der a ls  ab so lu te r Revisionsgrund zur Aufhebung 
des angefochtenen U r te i ls  führen müssec

Bie Rüge g r e i f t  n ic h t durch. P er Senat h a t in  seinem 
früheren  U rte il  d ie ,Auffassung des B erufungsgerichts g e b il­
l i g t ,  daß der im § 15 verwendete Ausdruck "R ü c k tr i t ts re c h tn 
in  W irk lichkeit a ls  Vereinbarung eines Kündigungsrechts an­
zusehen se i?  e r  h a t es a ls  zw e ife lh aft beze ichnet, ob d iese 
Vertragsbestimmung dahin ausgeleg t werden könne, daß in  
dem d r i t t e n  der do rt erwähnten d re i F ä lle  (N ich t-Fortsetzung  
des ordnungsmäßigen bergmännischen Abbaues b is  zur v o l l ­
ständ igen  Ausbeutung des S a lz lag e rs) auch der Beklagten 
e in  so lches unbeschränktes Kündigungsrecht zustehen s o l l t e ,  
ha t jedoch die Frage unentschieden g e la ssen , w eil e in  Dauer- 
se h u ld v e rh ä ltn is , wie es h ie r  v o r lie g e , unabhängig von den 
v e r tra g lic h e n  Vereinbarungen je d e n fa lls  b e i Vorhandensein 
e ines w ichtigen Grundes gekündigt werden könne« Der R evision

i
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i s t  zuzugeben? daß nach Zurückverweisung der Sache an das 
B erufungsgericht d ie Beklagte in  ih ren  S c h rif tsä tz e n  wie­
d e rh o lt auf das Problem des vertragsm äßigen Kündigungs­
re ch ts  zurückgekommen i s t  -  wozu s ie  angesich ts der E in­
wendung der K läger, das au ß e rv ertrag lich e  Kündigungsrecht 
aus wichtigem Grund' s e i  in fo lg e  v e rsp ä te te r  Geltendmachung 
v e rw irk t, auch Veranlassung haben mochte -  und daß s ie  
dabei jew eils  den Standpunkt v e r ti’e ten  h a t, § 15 des K ali­
sa lz v e rtra g e s  habe in  a l le n  d re i P a llen  fü r  beide P a rte ien  
d ie M öglichkeit e rö f fn e t ,  den V ertrag  zu kündigen. Dieses 
Vorbringen i s t  indessen  vom O berlandesgericht n ich t über­
sehen worden, was schon daraus hexvorgeht, daß e s , ebenso 
wie d ie entsprechende Gegenmeinung  ̂ der K läger, im Tatbestand 
des angefochtenen U rte ils  erwähnt wird (BU S. 14 unten , 19), 
Die Entscheidungsgründe la sse n  a lle rd in g s  eine ausdrück­
lic h e  Stellungnahme verm issen. Aber e ine  solche war des­
halb n ich t unbedingt e r fo rd e r lic h , w eil der Zusammenhang 
der U rteilsbegründung erkennen lä ß t ,  daß das Berufungsge­
r i c h t  d ie  Regelung ira § 15, und damit auch das d a rin  vor­
gesehene Kündigungsrecht, während der.G eltungsdauer des ge­
r ic h tl ic h e n  V ergleiches vom 11. J u l i  1930 a ls  außer K raft 
g e se tz t angesehen hat? darauf deuten d ie unten noch näher 
zu erö rternden  Ausführungen über den Zweck des V erg leichs- 
abschlusses h in , in  denen von e in e r  Ausschließung der 
«Kündigungsmöglichkeit des § 15", wenn auch n ich t "gerade 
wegen des Quotensystem s", d ie Rede i s t  (BU S. 33 un ten ).
Daß auch die Beklagte g rundsä tz lich  d ie se r  Auffassung war, 
geht aus ihrem S c h r if ts a tz  vom 14. Jun i 1955 hervor, wo es 
u .a» h e iß t ($ . 6)?

"Beide P a rte ie n  w ollten  a lso  zunächst von dem Kündi­
gungsrecht keinen Gebrauch machen und haben deshalb 
ja  auch im Vorprozeß den V ergleich  geschlossen . Nach­
dem aber der V erg leich  w eggefallen i s t ,  weil e r  auf 
dem Quotensystem beruht und e r  damit seine G eschäfts-
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grundlage v e rlo ren  hat* s te h t  es beiden T eilen  f r e i ,  
von dem Kündigungsrecht des § 15 nunmehr Gebrauch 
zu machen, nachdem der bergbauliche B etrieb  ru h t.
Bas Kündigungsrecht des § 15 war ja  n ich t etwa end­
g ü lt ig  erloschen  und d ie R echtslage war nur d ie , daß 
beide T e ile  davon während der G ü ltig k e it des Ver­
g le ichs keinen Gebrauch gemacht und daß s ie  nun nach 
Wegfall des V ergleichs beide das g le iche  Recht zur 
Kündigung haben

Angesichts d ie se r  Rechtsausführungen, an denen die Beklagte 
b is  zum Schluß der B erufungsinstanz fe s tg e h a lte n  hat (vgl« 
ih re  Erklärung im S c h r if ts a tz  vom 16, Oktober 1956, daß 
"der gesamte In h a lt  der S c h r if ts ä tz e  vorgetragen” werde), 
war das B erufungsgericht, n ich t g e n ö tig t, s ic h  noch ausdrück­
l i c h  mit dem Kündigungsrecht aus § 15 des K a lis a lz v e r tra ­
ges auseinanderzusetzen« Denn es h a t te  s ic h  auf den Stand­
punkt g e s t e l l t ,  dem V erg leich  vom 11 . J u l i  1930 s e i  weder 
durch den Wegfall des Quotensystems die Grundlage entzogen 
worden, noch habe d ie  Beschädigung der Grubenanlage durch 
die Explosionen und ih re  Folgen zu s e in e r  B eseitigung ge­
fü h r t  | duroh den z u le tz t  genannten Umstand s e i  vielm ehr 
le d ig l ic h  der Vergütungsanspruch der K läger auf die H älfte  
h e rab g ese tz t worden. B lieb  aber der V ergleich w e ite rh in  be­
s teh en , so e n t f i e l  damit zwangsläufig e in  etwaiges Kündi- 
gungsreoht der Beklagten aus § 15 des K a lisa lz v e rtra g e s , 
ohne daß das B eru fungsgerich t, dessen V ergleichauslegung 
h in s ic h t l ic h  der z e itw e ilig e n  A ußerkraftsetzung des § 15 
m it derjen igen  der B eklagten übereinstim m te, d ies noch 
besonders hervorzuheben brauchte«

3c Die R evision wendet s ic h  gegen d ie  Auffassung dies 
angefochtenen U r t e i l s f auf eine Kündigung aus wichtigem 
Grund, und zwar wegen der Explosionsschäden und ih r e r  F o l­
gen, könne die Beklagte s ic h  deshalb n ic h t berufen , w eil 
ih re  Kündigungserklärung im Schreiben vom 7. Januar 1949 
v e rsp ä te t gewesen s e i .  Das B erufungsgericht i s t  zu d ie se r
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Auffassung im Anschluß an das frühere  U r te il  des erkennen­
den Senats ge lang t, worin ausgeführt worden war, wer e in  
D auerechuldverhältn is aus wichtigem Gründe kündigen w olle, 
müsse nach Treu und Glauben dies in  angemessener F r i s t  
tun  und dürfe den V ertragsgegner n ich t län g er a ls  not­
wendig über seine A bsichten im Unklaren lassen? u n te r  Wür­
digung des damaligen Sach- und S tre its ta n d e s  h a tte  der Se- 
n a t angenommen, daß d ie Beklagte unzulässigerw eise mit 
ih r e r  Erklärung 2u lange gezögert habe und in fo lgedessen  
die Explosion und ih re  Folgen n ich t mehr a ls  Kündigungs­
grund verw erten dürfe . In der neuen mündlichen Verhandlung 
war d ie se r  Punkt von den P a rte ien  zum Gegenstand w e ite re r  
E rörterungen gemacht und der h ie ra u f bezügliche Tatsachen- 
v o rtrag  ergänzt worden, wozu das B erufungsgericht alsdann 
in  der angegebenen Weise S te llu n g  genommen h a t. Ob es a l ­
le rd in g s  angesichts der inzwischen e in g e tre ten en  Veränderungen 
des S t r e i t s to f f e s  in  ta ts ä c h lic h e r  und re c h tlic h e *  Hin­
s ic h t  (v g l. oben zu Nr- 1) e in e r  solchen Stellungnahme 
noch b ed u rft h ä tte ,  s te h t  n ich t ohne w eiteres f e s t .  Auch 
e rsc h e in t es f r a g l ic h , ob d ie  Beklagte durch d ie  Aberken­
nung eines Kündigungsrechts überhaupt beschwert ist«, Bas 
B erufungsgericht ha t nämlich an s p ä te re r  S te l le  die be i 
E rlassung des e rs te n  R ev is io n su rte ils  noch ungek lärte  Frage, 
ob d ie Beklagte die Gefahr der Explosion zu tragen  habe, 
nunmehr zu ih ren  Gunsten verneinend beantw ortet und daraus 
d ie Folgerung gezogen, daß die G eschäftsgrundlage e rschü t­
t e r t  s e i  und den Klägern deshalb nur noch die H älfte  der 
b ish e rig en  Vergütung zustehe. Eine noch weitergehende Her­
absetzung ih r e r  v e r tra g lic h e n  P flic h te n  h ä tte  aber d ie Be­
k la g te  möglicherweise auch dann n ic h t e r r e ic h t ,  wenn ih re  
Kündigungserklärung noch fü r  re c h tz e i t ig  e ra c h te t  worden 
wäre? denn das au ß e rv e rtrag lich e  Kündigungsrecht b e i Dauer­
sch u ld v e rh ä ltn issen  beruht eb en fa lls  auf dem Grundsatz von
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Treu und Glauben (§ 242 BGB), weshalb zu erwägen wäre, ob 
n ic h t gegebenenfalls -  äh n lich  wie der G esichtspunkt des 
W egfalls der G esciiäftsgrunälage -  auch eine so lche Kün­
digung, a n s ta t t  das V ertrag sv e rh ä ltn is  v o lls tä n d ig  zu be­
s e i t ig e n ,  nur zu s e in e r  Anpassung an d ie  veränderten  Um­
stände führe.* Bas a l le s  mag indessen  d a h in g e s te ll t  b l e i ­
ben, da auf jeden F a ll  d ie Auffassung des B erufungsgerich ts, 
daß d ie  Beklagte n ich t r e c h tz e i t ig  gekündigt habe, den An­
g r i f f e n  der Revision s ta n d h ä lt.

Diese macht zu Unrecht g e lten d , die F es ts te llu n g en  der 
V orinstanz über den Umfang der Explosionsschäden und ih re  
E rkennbarkeit b e re its  in  den Jahren 1946 und 1947 ständen 
mit dem Ergebnis der Beweisaufnahme n ich t im Einklang. Die 
Aussage des Zeugen Br. S t f lB ^  deren angebliche E ichtberück­
s ic h t  igung die Revision rü g t, i s t  in  W irk lichkeit vom Be­
ru fu n g sg e rich t, wie dessen Ausführungen auf S e ite  27 f f  
des angefochtenen U r te ils  zeigen, eingehend gewürdigt 
worden. Baß d iese t a t r ic h te r l ic h e  Würdigung ungünstig  fü r  
d ie B eklagte au sg efa llen  i s t ,  vermag diese in  dem j e t z i ­
gen Stande des Verfahrens n ich t mehr m it E rfo lg  anzugrei- 
fen« Bas g i l t  auch von dem Standpunkt des B eru fungsgerich ts, 
d ie  Beklagte h ä tte  eine Untersuchung in  der Weise vorbe­
r e i te n  müssen, daß s ie  dam it, sobald  das Werk dafür v e r­
fügbar war, unverzüglich  h ä tte  beginnen können. Die An­
s ic h t  der R evision , a ls  Zeitpunkt h ie r fü r  komme n ich t die 
F reigabe der Schachtanlage durch d ie b r i t is c h e  Besa t zungs­
macht, sondern e r s t  d ie jen ig e  durch den O berfinanzpräsiden­
te n  in  B e trach t, v e rd ie n t keine Zustimmung? denn der Um­
stan d , daß l e t z t e r e r  auf Grund des früheren  V ertrages zwi­
schen der Beklagten und dem H eeresfiskus vom 21 . Februar • 
1941 noch e in  B e s itz re c h t an der Anlage in  Anspruch genom­
men haben mag, h in d erte  d ie  Beklagte n ic h t , s ic h  durch In - * 
augenscheinnahme e in  B ild  von dem Umfang d er Explosions-

i
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und Folgeschäden zu verschaffen . S e lb s t wenn ih r  im a l l ­
gemeinen noch im A pril 1948 das B e tre ten  der Anlage v e r­
boten gewesen s e in  s o l l t e ,  i s t  n ic h t e r s ic h t l ic h ,  daß die 
deutschen Behörden s ic h  auch e in e r  Untersuchung zwecks 
E rm ittlung  des Schadensumfanges w id e rse tz t haben würden. 
Etwas Abweichendes e rg ib t s ich  n ich t aus dem Schreiben des 
Finanzamts Northeim vom 17. September 1946, worin der Be­
k lag ten  le d ig l ic h  unbefugte E in g r if fe  in  d ie  Werksanla­
gen, A btransport von Zubehör usw, verboten  werden. Baß die 
Beklagte dem O berfinanzpräsidenten gegenüber e in  Recht zur 
MBefahrungtt der Bergwerksanlage h a t te ,  geht fe rn e r  -  worauf 
das B erufungsgericht in  diesem Zusammenhang noch h ä tte  h in - 
weisen können -  auch.aus § 5 Abs. 2 des erwähnten V ertra ­
ges vom 21 * Februar 1941 hervor.

Bie Auffassung des B erufungsgerich ts, daß d ie  Beklagte, 
a ls  s ie  mit der Kündigung b is  zur Jahreswende 1948/49 war­
t e t e ,  ”in  sp e k u la tiv e r  A bsicht” gehandelt habe, wird durch 
d ie  Einwendungen der R evision n ich t e r s c h ü t te r t ,  Bas ange- 
fochtene U r te il  ha t h ie rzu  in s  e inze lne  gehende F e s t s te l ­
lungen g e tro ffe n  und insbesondere ausgefüh rt, d ie Beklagte 
habe die Entschließung über die A ufrechterhaltung  des Ver­
tra g sv e rh ä ltn is s e s  der P a rte ie n  aus dem Grunde zurückge­
s t e l l t ,  w eil s ie  zunächst d ie A rt der -  schon s e i t  1947 vor­

ausgesehenen -  W ährungsneugestaltung abwarten und s ic h  
außerdem nach dem V erlu st ih r e r  Gruben in  d e r Sowjetzone 
und sonstigen  Schäden darüber k la r  werden w o llte , wie s ie  
es m it der Förderung in  den ih r  verb liebenen  Gruben h a lte n  
s o l l t e ;  dazu s e i  auch d ie  Verfolgung der Absatzlage auf 
dem Kalim arkt und die B erücksichtigung der F rage, welche 
Salze die einzelnen  G rubenbetriebe l i e f e r te n ,  e r fo rd e r lic h  
gewesen. Wenn d ie  R evision demgegenüber ins Feld  fü h r t ,  
es habe s ic h  h ie r  um Entschließungen von großer W irtschaft-
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l i c h e r  Tragweite gehandelt, d ie  e r s t  b e i v o l le r  Über­
schaubarke it der allgem einen V erh ä ltn isse  h ä tte n  g e tro f­
fen werden können, so b eg ib t s ie  s ic h  damit auf | das ih r  
versch lossene Gebiet der ta t r ic h te r l ic h e n  Würdigung; von 
einem Denkfehler des B erufungsgerichts kann, entgegen 
ih r e r  A nsich t, in  diesem Zusammenhang keineswegs gespro­
chen werden* Ebensowenig i s t  in  der Annahme des U r te i ls ,  
dem Zeugen Dr. S t4 H P  s e i  d ie Tatsache bekannt gewesen, 
daß d ie  bei den Explosionen entstandenen Hisse s ic h  durch 
das lö sen  des Salzes in  der F lü ss ig k e it  w eite r vergrößern 
würden, e in  Verstoß gegen § 286 ZPO zu e rb lick en ; abge­
sehen davon, daß*es s ic h  insow eit nur um eine von z a h lre i­
chen Einzelerwägungen h an d e lt, i s t  auch die W asserlöslich­
k e i t  des Salzes eine so allgem ein bekannte E rfah ru n g sta t­
sache, daß das B erufungsgericht h ie rü b e r n ic h t, wie die 
R evision m eint, das Gutachten eines Sachverständigen h ä tte  
e inho len  müssen.»

Zu Unrecht verm ißt d ie  R evision eine F e s ts te llu n g  
des B erufungsgerichts darüber, ob und in  welchem Umfang 
d ie  K läger e in  In te re s se  daran gehabt h ä tte n , b e re i ts  zu e i ­
nem früheren  Zeitpunkt über die Kündigungsabsicht der Be­
k lag ten  u n te r r ic h te t  zu werden. Wenn s ie  dazu u n te r  Auf­
s te l lu n g  ta ts ä c h lic h e r  Behauptungen a u s fü h r t, aus welchen 
Gründen nach ih r e r  Ansicht e in  so lches In te re s se  n ich t 
Vorgelegen habe, so ü b e rs ie h t s i e ,  daß auch d e r erkennende 
Senat a l le  d iese Umstände b e re i ts  in  seinem früheren  Ur­
t e i l  erwogen, ihnen jedoch fü r  d i^  Frage, ob die Kündigung 
v e rsp ä te t s e i ,  l e t z t l i c h  doch keine ausschlaggebende Be­
deutung zuerkannt und s ta t td e s s e n  a l l e in  auf das "speku la tive  
Moment” im V erhalten  d e r Beklagten a b g e s te l l t  h a t (vgl*
S e ite  21 f  aaO). Im übrigen ha t das B erufungsgerich t, en t­
gegen der Behauptung der R evision , d ie  n a c h te ilig e n  Aus-
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Wirkungen des lange Z eit hindurch au frech te rh a lten en  un­
g ek lä rten  Zustandes auf die In te re ssen  d er K läger auch 
keineswegs außer acht gelassen ; denn es hebt ausdrück lich  
hervor, daß d iese  u n te r den w ir tsc h a f tlic h e n  Erwägungen 
d e r Beklagten "n ich t h ä tten  le id en  dürfen" (BU So 29 un­
ten ) o Worin die N achteile  der Kläger im e inze lnen  b estan ­
den, wird zwar n ic h t näher e r ö r te r t .  Jedoch i s t  aus dem 
Zusammenhang der im U r te il  ge tro ffenen  F es ts te llu n g e n  e r ­
s ic h t l ic h ,  daß d ie  K läger, wenn s ie  r e c h tz e i t ig  von der 
b ea b s ic h tig ten  Lösung des V e rtrag sv e rh ä ltn isse s  u n te r r ic h ­
t e t  worden wären, n ich t nur eine anderw eitige nutzbringende 
Verwertung ih re s  K aliabbaurechts in  d ie  Wege l e i t e n ,  son­
dern insbesondere auch von ihrem Recht auf Überlassung der 
Bergwerksanlagen gemäß § .15 Abs, 1 l e t z t e r  Satz des K a li-  
s a lz v e r t rages h ä tte n  Gebrauch machen und verh indern  können, 
daß die B eklagte -  wie s ie  das u n s t r e i t ig  je d e n fa lls  t e i l ­
weise hernach noch getan  hat (vgl« BU S. 18 M itte , 20 oben) 
d ie vorhandenen Anlagen abbaute und en tfe rn te«

P ie Meinung der R evision, das B erufungsgericht bemesse 
die F r i s t ,  innerha lb  deren eine "Verwirkung" des Kündigungs­
re ch ts  habe e in tre te n  können, e r s t  vom F rüh jahr 1948 ab, 
en tb eh rt der Grundlage; im angefochtenen U r te il  wird v ie l ­
mehr f e s tg e s te l l t  (S, 29), daß d ie Beklagte b e re i ts  "durch 
d ie  Befahrung Pr« S torcks im Mai 1946" von den äu ß e rs t 
schweren Folgen der Explosion und durch "d ie nachfolgenden 
B erich te" von dem ständ igen  S teigen  des Laugenspiegels Kennt 
n is  e r la n g t habe, und es wird d o rt im Zusammenhang m it den 
"w ir tsc h a ftlic h e n  Erwägungen" der Beklagten auch auf d ie  
"schon s e i t  1947 erw arte te"  Währungsumstellung hingewiesen. 
Wenn d ie  R evision einen Widerspruch des B eru fu n g su rte ils  
d a r in  e rb lick en  möchte, daß es e in e r s e i ts  d ie  R ech tze itig ­
k e i t  der Kündigung v e rn e in t, an d e re rse its  aber d ie Berufung 
auf den Wegfall der G eschäftsgrundlage n ic h t a ls  v e rsp ä te t
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angesehen habe., so verkennt s i e ,  daß es einen w esen tli­
chen U nterschied macht, ob man den Umfang von Schäden 
f e s t s t e l l e n  und s ic h  über ih re  Tragweite fü r  das W eiter­
bestehen eines D auerschu ldverhältn isses k la r  werden kann 
oder ob man darüber hinaus auch in  der Lage i s t ,  d ie 
f e s tg e s te l l t e n  Schäden auszübessem  und ih r  MWeiterum- 
s ic h g re ife u ” zu verhindern! daß der Beklagten le tz te r e s  
b is  zur Freigabe der Schachtanlage n ic h t möglich war, hat 
das B erufungsgericht ohne R echtsverstoß f e s t g e s te l l t  (BU 
S. 39).

Das U rte il  des erkennenden Senats in  der Sache 
H i g e g e n  Kaliwerke P flB I vom 25* Februar
19559 V ZR 103/53, auf das s ic h  d ie Beklagte zur R ech tfer­
tigung  der A nsicht, daß ih re  Kündigung n ic h t v e rsp ä te t 
gewesen s e i ,  in  der mündlichen R evisionsVerhandlung sc h lie ß ­
l i c h  noch berufen  h a t, b e t r i f f t  einen in  den w esentlichen 
Punkten anders g e lag e rten  Sachverhalt a

4 p W eitere R ev isio n san g riffe  r ic h te n  s ic h  dagegen, 
daß das B erufungsgerich t, abweichend von seinem e rs te n  Ur­
t e i l  und von dem früheren  U r te il  des erkennenden Senats, 
nunmehr den Standpunkt v e r t r i t t ,  d ie W eitergeltung des 
Quotensystems b is  zum Jahre 1955 s e i  n ic h t d ie G eschäfts­
grundlage des g e r ic h tlic h e n  V ergleichs vpm 11. J u l i  1930 
und d e r Zusatzvereinbarung vom 4. A pril 1931 gewesen, so daß 
d ie v o rz e itig e  Beendigung d ieses Systems in fo lg e  der 
K riegs- und Jfacbkriegsereign isse auch n ic h t den genannten 
Abmachungen die Grundlage habe en tziehen  können* Zu s e in e r  
n eu erlichen  Auffassung i s t  das O berlandesgericht auf Grund 
eingehender Würdigung der Sach- und In te re ssen lag e  g e lan g t, 
wobei insbesondere der e r s t  nach E rlassung des e rs te n
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R e v is io n su rte ils  in  den R e c h ts s tre it  e ingeführte  B rie f­
wechsel, den die B e te il ig te n  in  der Zeitspanne zwischen 
V ergleich  und Zusatzvereinharung g e fü h rt haben, e ine 
R olle g e s p ie l t  h a t, sowie auch d ie e b e n fa lls  b ish e r  n ich t 
bekannte Tatsache, daß die Förderung aus der Grube H ildas­
glück noch weit über das Jah r 1927 hinaus b e trieb en  wor­
den is t»

Ob die Auslegung eines Prozeßvergleichs durch den Tat­
r i c h te r  in  der R evisionsin stan z  f r e i  nachgeprüft werden 
kann (bejahend Baumbaeh/Lauterbach; ZPO 25. Aufl» § 550 
A um, 2 C; verneinend RGZ 154, 319; v g l. auch U r te il  des 
BGH vom 29« September 1958, VII ZR 198/57, S. 12 f ) ,  mag 
auf s ic h  beruhen; denn da im vorliegenden P a lle  d ie  auszu­
legenden Vereinbarungen n ich t in  dem V erg leich  vom 11. J u l i  
1930 a l le in  en th a lten  s in d , sondern der V erg leich  zusam­
men m it dem ihn ergänzenden B riefw echsel und m it der 
au ß e rg e rich tlich en  Zusatzvereinbarung eine E in h e it b i l ­
d e t, kommt h ie r  -  wie man s ic h  auch so n st zu der erwähn­
ten  S tre i t f r a g e  s te l le n  w ill  -  nur d ie  be i In d iv id u a lv er­
trägen  e in z ig  zu läss ig e  beschränkte N achprüfbarkeit in  Be­
t r a c h t .  P ie  Beklagte hat a lle rd in g s  in  der R evisionsver­
handlung mündlich' d ie  Ansicht v e r tr e te n , d e r genannte 
B riefw echsel habe m it dem V ergleich vom 11. J u l i  1930 
g a r n ich ts  zu tu n , e r  s e i  vielm ehr durch die e r s t  nach 
dessen Abschluß den Klägern bekannt gewordene Tatsache 
ausg e lö st worden, daß durch den W ittekind-Schacht aus dem 
H ildasg lückfelde g e fö rd e rt wurde; s ie  h a t in  diesem Zusam­
menhang auch gerüg t, daß das B erufungsgericht be i s e in e r  
Auslegung den Gegenstand des V orprozesses, der durch den 
V erg leich  se in e  Erledigung fand (2 IV 0 475/30 LG Hannover), 
n ic h t im einzelnen  gewürdigt habe. Diese l e tz te r e  Rüge 
h ä t te  indessen , da s ie  auf V erfahrensrechtlichem  Gebiete 
l i e g t ,  b e re i ts  in  der s c h r if t l ic h e n  Revisionsbegründung
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erhoben werden müssen (§ 554 Abs. 5 Nr. 2 b ZPO) und i s t  
daher wegen v e rsp ä te te r  Geltendmachung u n zu lässig . Im 
übrigen  aber e rg ib t  s ic h  n ic h t nur aus dem Schreiben der 
B eklagten vom 10. Januar 1931? daß d ie  damaligen Meinungs­
v ersch iedenheiten  der P a rte ie n  den In h a lt  und d ie Tragwei­
te  des vorausgegangenen V ergleichs b e tra fe n , sondern dies 
wird auch m it v ö l l ig e r  D eu tlich k e it durch die.E ingangs­
worte der Zusatzvereinbarung vom 4« A pril 1931 dargetan  
( “Über die Auslegung des g e r ic h tlic h e n  V ergleiches vom 
11o7d930 sind  zwischen den V erg le ich sp arte ien  Meinungs­
versch ied en h eiten  en tstanden , d ie  in  einem S chriftw echsel 
ih re n  N iederschlag gefunden haben” )» Es handelt s ic h  a lso  
bei dem V erg leich , dem B riefw echsel und der Z usatzverein­
barung in  der Tat um e in  e in h e it l ic h e s  V ertragswerk, und 
zu untersuchen b le ib t  led ig lic h ?  ob das B erufungsgericht 
b e i Würdigung der g e tro ffen en  Abmachungen etwa gegen ge­
s e tz l ic h e  V orsch riften  oder so n s tig e  A uslegungsregeln, 
Denkgesetze und ErfahrungsSätze verstoßen  oder w esen tli­
che Tatsachen außer acht g e lassen  h a t (QGHZ 1 , 137)* Daß 
auch die F e s ts te llu n g , ob e in  bestim m ter Umstand O eschäfts- 
grundiage gewesen s e i  oder n ic h t , auf ta tsäch lichem  Gebiet 
l i e g t  und daher, so fe rn  s ie  n ic h t auf e in e r  Rechtsver­
le tzu n g  beruh t, fü r  das R ev isionsgerich t bindend i s t ,  hat 
d e r Senat b e re i ts  in  seinem früheren  U r te il  (So 24 f )  aus- 
g e fü h r t ,

B e trac h te t man d ie  Einwendungen der R evision u n te r  
diesem G esichtspunkt, so e rg ib t s ic h , daß s ie  d ie  V erg leichs­
auslegung im angefochtenen U r te il  n ic h t zu e rsc h ü tte rn  v e r­
mögen» Das B erufungsgericht h a t aus dem Schreiben d e r Be­
k lag ten  vom IO» Januar 1931 entnommen, daß es ih r  be i Ver­
g le ichsabsch luß  darauf angekommen s e i ,  s ic h  die B erech ti­
gung zu e rh a lte n , aus dem H ildasg lückfe ld  durch den 
W ittelcind-Schacht zu fö rdern , ohne Gefahr zu lau fen , daß

k
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d ie  K läger auf Grund des K a lisa lzv e rtrag es  von 1904? 
der d ie  Förderung durch den H ildasglück-Schacht vorsah, 
von ihrem KtLndigungsrecht nach § 15 Gebrauch machten? 
was fü r  die Beklagte den entschädigungslosen V erlust der 
gesamten Bergwerksanlage h ä tte  zur Folge haben können; 
d ie Beklagte habe? ohne eine solche Kündigung befü rch ten  
zu müssen, b is  1953 v ö l l ig  f r e ie  Hand beha lten  w ollen, ob 
s ie  aus dem H ildasg lückfeide fö rd e rte  und durch welchen 
der beiden Schächte s ie  gegebenenfalls fö rd e r te ;  die Be­
fu g n is , n ich t aus dem H ildasg lückfeide fö rdern  zu brauchen 
habe nach dem In h a lt  des B riefes fü r  s ie  n ic h t im Vorder­
gründe gestanden! i h r  W ille s e i  dahin gegangen? s ic h  die 
M öglichkeit e in e r Förderung durch den W ittekind-Schacht 
zu erhalten? und ta ts ä c h lic h  habe s ie  dann auoh b is  etwa 
zu r Überlassung der Grube an den H eeresfiskus aus dem 
H ildasg lückfe lde w e ite r  geförderte  Hieraus hat das Beru­
fu n g sg erich t, wie es dann im folgenden näher darleg t?  den 
Schluß gezogen, das Quotensystem s e i  n ic h t zum V ergleichs­
in h a l t  gemacht worden und die Bestimmungen in  Nr. 2 und 4 
des V ergleiches h ä tte n  le d ig l ic h  eine Berechnungsgrundlage 
f ü r  den Förderzins d a r g e s te l l t ;  darüber'h inaus könne aber 
auch n ic h t f e s t g e s te l l t  werden, daß s ic h  der W ille der 
V erg leichssch ließenden  auf der Geltung des Quotensystems 
aufgebaut habe und daß es somit G eschäftsgrundlage der 
Vereinbarung gewesen s e i .  Wenn die R evision d iese Auffas­
sung n ich t g e lte n  la s se n  w ill  und den Standpunkt v e r t r i t t ,  
daß d ie  Beklagte nu r in  zw eiter L in ie  auf eine Förderung 
durch den W ittekind-Schacht Wert g e leg t habe? während 
v o rd rin g lic h  fü r  s ie  d ie  Erwägung gewesen s e i ,  s ic h  die 
Quote zu erhalten? so handelt es s ic h  h ie rb e i um einen 
verfah rensrech tlich*  ü& zulässigen Versuch? den S achverhalt 
anders zu würdigen a ls .d e r  T a tr ic h te r . Baß in  dem S ch re i­
ben vom 10„ Januar 1931 an e in e r  S te l le  auch von der
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Quote die Rede i s t  ("Auf die Berechtigung zum Abbau im 
H ildasg lückfe lde können w ir ja  überhaupt n ic h t v e rz ich ­
te n , w eil w ir sonst unsere g ese tz lich e  B e te ilig u n g sZ if­
f e r  am Absatz v e r l ie r e n  würden"), ha t das B erufungsgericht 
n ic h t übersehen; es s e t z t  s ic h  ausdrück lich  m it d ie se r  
B r ie f s te i le  sowie m it dem Quotensystem, das " in  den Er­
wägungen der Beklagten eine R olle g e s p ie lt"  habe, ausein­
ander (BU 5» 32 f ) ,  mißt le tz te rem  aber n ic h t die Bedeutung 
b e i , daß die P a rte ie n  den V ergleich m it Rücksicht darauf 
geschlossen  h ä tte n , d,ho "um die Kündigungsmöglichkeit‘ des 
§ 15 gerade wegen des Quotensystems auszuschließen" (S, 33 
aaO)»

Aus der angeführten  Y/endung des U r te ils  geht zug leich  
hervo r, daß das B erufungsgericht keineswegs, wie d ie  Re­
v is io n  fe rn e r  behaup te t, der i r r ig e n  R ech tsansich t gewe- 

' sen i s t ,  das Quotensystem h ä t te ,  um a ls  G eschäftsgrundiage 
angesehen werden zu können, d ie  a l l e in ig e  Ursache fü r  den 
Abschluß des V ergleiches s e in  müssen. Eine solche Ansicht 
wird im B eru fu n g su rte il nirgends v e r tr e te n , insbesondere 
auch n ich t an der S te l le ,  welche d ie R evision anscheinend 
im Auge hats wenn das B erufungsgericht nämlich au sfü h rt, 
aus der Erwähnung der g e se tz lich e n  B e te ilig u n g sZ iffe r  in  
dem Schreiben vom 10* Januar 1931 könne "gewiß n ich t ge­
f o lg e r t  werden, daß d ie  K läger b e i Abschluß des V erg le i­
ches s ic h  darüber h ä tte n  im k la ren  se in  müssen, daß d ie se r  
nu r wegen des Quotensystems geschlossen werden s o l l te "
(BU S. 34), so h a t h ie r  das Wort "nur" e r s ic h t l ic h  n ich t 
d ie Bedeutung, d ie  ihm d ie  Revision b e ileg en  möchte; der 
Zusammenhang des b e tre ffen d en  Absatzes der Entscheidungs- 
gründe lä ß t  v ielm ehr erkennen, daß das B erufungsgericht 
dem Quotensystem überhaupt keine U rsäch lich k e it fü r  das
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T

Zustandekommen des V ergleiches beigemassen hat*

Nicht s t ic h h a l t ig  i s t  auch der Einwand der Revision, 
das B erufungsgericht habe übersehen, daß d ie  Bedeutung der 
Quote gerade durch den Endtermin des V erg le iches, nämlich 
das Jah r 1953? das Zugleich das g e se tz lic h e  Ende der K a li­
bew irtschaftung  gewesen s e i ,  hervorgehoben werde» D ieser • 
Umstand i s t  bei der Entscheidung n ich t u n b erü ck sich tig t 
geb lieben , das B eru fungsu rte il e ra c h te t ih n  jedoch n ic h t 
fü r  bew eiserheblich  in  dem Sinne, daß das Quotensystem Ge­
sc h ä fts  grundlage gewesen s e i ,  und fü h r t dazu aus (S» 35), 
f ü r  die z e it l ic h e  Begrenzung des Mindestföz’derungszinses 
b is  1953 möge der G esichtspunkt maßgebend gewesen se in ,
Maß d iese  am besten  auf denjenigen Z eitpunkt ge leg t würde, 
zu dem ohnehin wegen der Endigung der K alibew irtschaftung  
v o ra u ss ic h tl ic h  neue V erhä ltn isse  e in tre te n  würden41»

Wenn der g e r ic h tl ic h e  V ergleich in  Nr. 4 auf den Ge­
sam tabsatz des K alisyndikats und n ich t auf die Fördermenge 
der Beklagten aus der Grube H ildasglück oder aus deren 
N achbarschaft a b s t e l l t ,  so ergab s ic h  ahch h ieraus k e i­
neswegs zwingend, daß die Quotenregelung Grundlage fü r  den 
G eschaftsw illen  b e id e r P a rte ien  gewesen sei»  Vielmehr war 
das B erufungsgerich t, entgegen der Meinung der R evision, 
n ic h t g eh in d ert, aus den gesamten Umständen -  insbeson­
dere aus dem S chriftw echsel der B e te il ig te n  über d ie Mei­
nungsversch iedenheiten , d ie zwischen ihnen über d ie  Aus­
legung des V ergleiches entstanden waren -  den g e g e n te il i­
gen Schluß zu ziehen, nämlich daß der W ille der V ergleichs­
sch ließenden  s ic h  n ich t  auf dem Quotensystem aufgebaut habe«*
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ü>. Was s c h l ie ß l ic h  die schwere Beschädigung der 
Grubenanlage durch das Explosionsunglück vom Jahre 1945 
und dessen w eitere  Folgen a n b e t r i f f t  -  Umstände, die vom 
angefochtenen U r te il  a ls  w esentliche Veränderung der Ge­
schäftsg rund lage  gew ertet worden s ind  so beanstandet 
d ie  R evision, daß das B erufungsgericht gleichw ohl grund- 
s ä tz l i c h  von einem B estehenbleiben der v e r tra g lic h e n  Be- 
Ziehungen ausgegangen s e i  und le d ig l ic h  den Vergütungsan- 
spruch d er K läger fü r  das Jah r 1949 auf d ie H älfte  herab- 
g e s e tz t  habe, a n s ta t t  d iesen  Anspruch, wie es ih r e r  An­
s ic h t  nach r i c h t ig  gewesen wäre, v ö l l ig  zu stre ichen«
Der Revision i s t  jedoch auch insow eit der E rfo lg  zu v e r­
sagen, Baß e in  W egfall der G eschäftsgrundlage n ic h t no t­
wendig zu e in e r  v o lls tä n d ig e n  Beendigung des V ertragsver­
h ä ltn is s e s  fü h r t ,  sondern in  d e ra rtig e n  F ä lle n  jew eils ge­
p rü f t  werden muß« ob e in  dem Grundsatz von Treu und. Glau­
ben gerech t werdendes Ergebnis s ic h  n ic h t b e re i ts  durch 
Anpassung d ieses V erh ä ltn isse s  an die v eränderte  Sachlage 
e rre ich en  lä ß t ,  h a t der erkennende'Senat schon in  seinem 
früheren  U rte il  in  diesem R e c h ts s tre it  hervorgehoben, und 
d ie se r  Gedanke e n tsp r ic h t der allgem ein in  der h ö ch strich ­
te r l ic h e n  Rechtsprechung v e r tre te n e n  Ansicht (vgl«, z,B ,
RG2 100, 129, 132* 153, 356, 359* BGH EH § 242 .(Bb) BGB 
Nr* 18; § 779 BGB Nr.. 2 ). Die Erwägungen, aus denen das 
O berlandesgerich t im vorliegenden F a lle  zu dem Ergebnis ge~ 
la n g t i s t ,  daß d ie  Beklagte s ic h  h ie r  n ic h t im v o llen  Um­
fange von ih ren  V erpflich tungen  lö sen , sondern le d ig l ic h  
e in e  angemessene Herabsetzung derselben  verlangen könne, 
s teh en  mit d ie se r  Rechtsprechung im Einklang und la sse n  
einen R echtsverstoß n ic h t erkennen«

Als v e r fe h l t  e rw eist s ic h  insbesondere der Versuch 
der R evision, aus den Ausführungen des Senats in  dem f rü -
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heren  U r te il  (S, 29 f f )  den Schluß zu ziehen, es mangele 
j e t z t ,  nachdem s ic h  h e ra u sg e s te ll t  habe, daß die Explo­
s io n sg efah r n ich t zu Lasten der Beklagten gehe, an jeg ­
l ic h e r  M öglichkeit, den V ergleich durch Ermäßigung der 
v e re in b a rten  Vergütung irgendwie anzupassen, in  B etrach t 
komme vielm ehr b e i d ie se r  Sachlage e in z ig  und a l le in  der 
v ö ll ig e  Wegfall des V e rtra g sv e rh ä ltn is se s , Das i s t  aus 
dem Grunde n ich t r i c h t ig ,  w eil jene frü h eren  Ausführungen 
auf der i r r ig e n  Annahme beruht h a tte n , Geschäftsgrundlage 
des V erg leichsabschlusses s e i  das W eiterbestehen des Quo­
tensystem s gewesen; s ie  waren deshalb, wie das angefoch- 
tene U r te il  zu tre ffend  d a r le g t (So 40), angesich ts des 
E rgebnisses der w eiteren  Sachaufklärung, wonach die Ver­
einbartingen der P a rte ie n  in  den Jahren 1950 und 19,31 k e i­
neswegs auf das Quotensystem a b g e s te ll t  waren und in f o l ­
gedessen durch dessen v o rz e itig e  Beendigung auch n ic h t 
e r s c h ü t te r t  werden konnten, fü r  das B erufungsgericht n ich t 
mehr bindend. Damit e rled ig en  s ich  zug leich  d ie Hinweise 
der Revision auf E in ze lh e iten , die in  dem früheren  Revi­
s io n s u r te i l  a ls  m öglicherweise en tscheidungserheb lich  be­
ze ichnet worden waren, wie insbesondere* der G esichtspunkt, 
daß fü r  die Beklagte der B esitz  eines- R eserveschachts von 
Wert se in  könne und daß an d e re rse its  d ie K läger j e t z t  v i e l ­
l e ic h t  in  d e r Lage wären, auf Grund ih re s  R ü c k tr i t ts -  und 
Übernähmerechts nach § 15 des K a lisa lzv e rtrag es  die Schacht 
anlage s e lb s t  zu b e tre ib e n  oder s ie  gegen E n tg e lt einem 
anderen Unternehmer zum B etrieb  zu ü b erla ssen . Was die 
R evision h ierzu  im einzelnen  au sfü h rt, geht ins Leere, weil 
das B erufungsgerich t, a ls  es s ich  über das Ob und Wie e i ­
ner Anpassung des V e rtrag sv e rh ä ltn isse s  sc h lü ss ig  machte, 
d iese  Punkte mit Recht g a r n ich t mehr in  den Kreis s e in e r  
Erwägungen einbezogen hat«
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Soweit d ie R evision s ic h  gegen d iese Erwägungen a ls  
so lche wendet und darzutun v ersu ch t, daß das Berufungs­
g e r ic h t die b e id e rs e itig e n  V orbeile und N achteile  n ic h t 
r i c h t ig  gegeneinander abgewogen habe, ü b e rsc h re ite t  s ie  
die ih r  V erfah ren srech tlich  gezogenen Grenzen• Es handelt 
s ic h  h ie rb e i um eine Würdigung ta ts ä c h lic h e r  Vorgänge, 
d ie  im gegenwärtigen Rechtszug nur beschränkt nachprüfbar 

* is t«  Daß dem T a tr ic h te r  e in  R echtsverstoß u n te rlau fen  
wäre, i s t  n ic h t e rsich tlich « . Als fe h le rh a f t  i s t  es insbe­
sondere n ich t anzusehen, wenn im angefochtenen U rte il  
u n te r  anderem auch der Umstand in  Rechnung g e s t e l l t  wor­
den i s t ,  daß die Beklagte v ie le  Jahre lang  durch Förderung 
Nutzen aus der Grube habe ziehen können und daß ih r  die 
Vereinbarungen von 1930 und 1931? ohne auf das Quotensy- 
stfem a b g e s te l l t  zu s e in , in fo lg e  des i h r  eingeräumten 
Rechtes zum S t i l l ie g e n la s s e n  der Grube H ildasgltick den 
großen V o rte il gebracht h ä tte n , deren Quote nach Gutdünken 
b e i d er Salzgewinnung in  ih ren  anderen Schächten verwen­
den und som it/ausnützen  zu können, wo d ie  Förderung i h r  
jew e ils  den m eisten Gewinn eintrug« Wenn d ie  R evision 
hiergegen geltend  macht, frühere  V o rte ile  d ü rften  b e i d er 
Anpassung, da d iese "auf die Zukunft g e r ic h te t"  s e i ,  über­
haupt n ic h t b e rü c k s ic h tig t werden, so i s t  dem n ic h t be izu - 
p f lic h te n s  denn d ie  B eurte ilung  v e r tr a g l ic h e r  Beziehungen 
u n te r  dem G esichtspunkt von Treu und Glauben (§ 242 BGB), 
wie s ie  h ie r  vom B erufungsgericht vorgenommen werden müßte, 
e r fo rd e r t  e ine Heranziehung säm tlich er Umstände des E inze l­
f a l l e s  (BGH m  § 779 BGB Nr. 2) ,  so daß auch etwaige vor­
t e i lh a f t e  oder n a c h te ilig e  Auswirkungen des V ertragsV er­
h ä ltn is s e s  , d ie  in  der Vergangenheit l ie g e n , n ich t außer 
B etrach t b le iben  d u rfte n . Endlich i s t  es n ic h t zu beanstan­
den, wenn das angefochtene U r te il  b e i s e in e r  Abwägung auch



-  2 7 -

auf den von der Beklagten b e i der P ests te llungsbehörde  
(Amt fü r  V erte id igungslasten  in  Hildesheim) angeiaeldeten 
Entschädigungsanspruch hingewiesen und dazu ausgeführt 
h a t , die M itte l, d ie s ie  auf diesem Wege e rh a lte n  werde, 
würden immerhin dazu b e itrag en , daß d ie  w ir ts c h a f tlic h e  
L ast e in e r  W iederherstellung der Grube s ic h  verringereo  
Bei ihrem Einwand, damit werde in  u n zu lä ss ig e r Weise auf 
d ie "persönlichen V erh ä ltn isse  der Beklagten" a b g e s te l l t ,  
d ie doch fü r  das V ertragsV erhältn is der P a rte ie n  keine 
B olle sp ie le n  d ü rfte n , ü b e rs ieh t die R evision, daß s ic h  
der Entschädigungsanspruch von rund 12 M illionen  Deutsche 
Mark -  u rsp rü n g lich  h a tte  d ie Beklagte sogar mehr a ls  32 
M illionen  beansprucht -  gerade auf d ie  Explosionsschäden 
in  den verbundenen Schächten W ittekind und H ildasglück be­
z ie h t (Bü S, 22$ v g l. auch B i o  13 der Akten H 28-3 der 
Bundesverm ögensstelle Hildesheim, j e t z t  0 4410 B Hild*
0033/'1 H 28 O berfinanzd irek tion  Hannover); e r  s te h t  a lso  
se h r wohl in  sachlichem  Zusammenhang m it dem V ertragsver­
h ä l tn is  der P a rte ie n , Daß d ie E rfo lg sau ssich ten  des Ent­
schädigungsanspruchs zw e ife lh aft se in  mögen, h a t auch, en t­
gegen der Annahme der R evision, das B erufungsgericht n ich t 
verkann t, denn es bezeichnet ihn  a ls  einen " in  s e in e r  Höhe 
noch ungewissen" Aktivposten«
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6 . Die R evisionsrügen erweisen s ic h  som it a ls  unbe­
gründet o Da das angefochtene U r te il  auch so n s t zu Bean­
standungen keinen Anlaß g ib t ,  war d ie  R evision m it der 
K ostenfolge aus § 97 Abs, 1 ZPO zurückzuweisen*

Dr. Tasche Dr. Augustin
Dr. F re ita g  Dr. M attem
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